
Die mit Oedionychis verwandten paläarktischen
Halticinën (Coleopt.). '

(Oedionych'is, Lithonoma, Chloëphaf/a, Philopomit \
Hyphasonia) ! ." , '

(58. Beitrag'zur Kenntnis der Halticineu.)1) >_ . ,.,f;L,

: . . . " V'on Franz Heikertinger, Wien. ••-•'..

Als mit Oedionychis verwandtbezeichne ich sämtliche Haltioinen-
gattungen, denen ein mehr oder minder kugelig aufgetriebenes Klauen-
glied der Hinterbeine-eigen ist. Diese Gattungen erreichen ihr .'For-'
menmaximum im ncotropischen Gebiet, besonders Brasilien und Mit-
telamnrika, strahlen nennenswert in das nearkttschö Gebiet 'J hinüber,
sind in der alten Wek selten. In Europa sind sie durch eine ein-
zige, den änssersten Südwesten bewohnende Gruppe weniger 'Arten
vertreten. , •

Die derzeit bestellenden Kataloge weisen fur die Paläarktis fol-
gende vier Gattungen mit sechs Arten aus :

* ÏÀthonoma cincta Fab. )
, Favieri Fàirm. ! Medit. occ;

limbata. Fab. J
Chloëphaya cretica Jacoby Ins. Crèta

'Oedionychis vïbex Erichs. I T .
Hyphasis inçonstans Jacoby / .- ' •

Eine Revision dieser Gattungen ergab die nachfolgenden, zum
Teil überraschenden Resultate.

Nehmen wir den Standpunkt des unbedingten Prioritätsprinzips
ein, dann müssen wir den heute allgemein gangbaren, viel tausend-
fach gebrauchten Namen Oedionychis Latreille 1829 in Oedionyrhus
Berthold 1827 abändern. A. A . ' B e r t h old bat 1827 eine deutsche
Uebersetzung von L a t r e i l l e ' s ' erster Arbeit (1823) geliefert und
hierbei an Stelle der ursprünglich von L a t r e i l l e gegebeneu fran-
zösischen Gattungsnamen solche mit lateinischen Endungen,, also no- ,
wenklatorisch gültige, gesetzt.2) Da mit dieser belanglosen Aende-

') Yerzeicl nis der vorangegangenen 52 Beiträge in: Koleopt. Rundschau,
H<i. 9, 63—64: 1921: . ;

3) In Lf t t re i l le ' s erster Arbeit (Familles naturelles du Règne Animal.
Paris, 1825, p. 405) licisst es: „Oedionyque (les deux premièrei familles de«
flaltica d'Illiger)." ->- In der Uebersetzung von A. A, B e r t h o l d (Weimar,
1827, p. 401): ^Oedionychus (die zwei ersten Familien von Haltica, Illiger)/" —
^o L a t r e i l l e ' s zweiter Arbeit ( C u v i e r , Le Règne Animal. Tomf V. Paris»
1Ö29, p. 154) ist der Name Oedionychis verwendet.

Wiener Bntomoloßtseht Zeitnn*, yfl. B<L, Htft 1—4 W, MKr« tftSJ.
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46 Franz Heikertinger:

rung keinerlei theoretischer oder praktischer Vorteil verbunden wäre,
wohl aber die bisherige Nomenklatur' gestört würde, lehne ich sie
unter Berufung auf das Kontinuitätsprinzip3) ab und behalte das seit
fast einem Jahrhundert gebräuchliche ./Jedionychis La'reille" bei.

111 i g e r s4) zwei erste „Familien" der Gattung Haltica, auf wel-
che sich L a t r e i l l e stützt, umfassen folgende Gruppen: • .

„A. Das Klauenglied der Hinterfüsse an der' Wurzel fein, nach
aussen und oben bauchig aufgetrieben (der Halsschild fast bei
allen oh|T|e Querfurche).

a. Mit zerstreut punktierten oder geglätteten Flügeldecken:
1. Fam. Physapoäes'.

b. Mit piroktrejhigeu Flügeldecken: 2. Fam. Oedipoivs.
Als Vertreter der hier in Betracht kommenden ersten: Gruppe

is(; namentlich genannt und ausführlich beschrieben nur eine einzige
Aft: Haltica marginella (Gattemm marginella Fabr. Syst. El. 1.
496; AUka cincta Oliv. Encycl. IV. 106, 12). Diese Art ist die
heutige Lithonoma cincta. • Auch in !<atr e i l ie ' s zweiter Arbeit
ist A. marginella. als Typus der Gattung Oedionychis ausdrücklich
genannt (lediglich in einer Fussnote sind die Namen etlicher Exoten
beigefügt). Es ist also der Typ der Gattung Lithonoma eine typische
Oedionychis und der Name Lithonoma fölli. , • l . .

Hier liegt nun einer jener Fälle -vor, in deueu uns die heute
noch gültigen Nomenklaturregeln mit ihrem starren Prioritätsprinzip
7,u einer schweren und ' völlig zwecklosen Schädiguug der seit fast
hundert Jahren bestehenden klaren Stabilität in der Benennung dieser
Tiere zwingen könnten. Sie würden von uns verlangen, dass der
l^ame Oedionychis gültig auf die Ar t en der heu t igen Gattung
Lithonoma ü b e r t r a g e n w u r d e und ,dass die altbekannte
^iesengattung Oedionydm einen anderen, unbekannten Kamen er-
hielte, dass also Verwirrung und Unklarheit in derzeit musterhaft
jijare Benennungen getragen würde.

Ich sage „würde" -<— denn vor diesem Unsinn — (ich finde, tso
widerstrebend^ich dieses Wort in der Wissenschaft gebrauche, keine
andere Bezeichnung, die die Tatsache wahrheitsgemässer charakteri-
sierte), vor diesem Unsinn, den mitzumatihen- ich abgelehnt- hätte,

3) Vergl.: Die Nichteignung des Pr ior i tä tspr inzipö zurSt*«
bil isiernng der Nomenklatur. Das Rontijraitäteprinzip in der Tier*
nnd das Utilitätsprinzip in der Autornennung;. Wien. Entonu Zeitg. 37, 129—
147; 1918. — Nomenk la tu rp r inz ip ien und wissenschaft l ich«
Praxis . Zeitschr. f. angew. Entomol. 5. 301—313; 1919.

•) K. JHige r , Magazin f. Inselitenkttiide. VT, 51 (1807).
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Die mit Oedionychis vemaudteD palSarktischen Halticinen. 4*

hleiben auch die Regeltreuen verscbont durch ciie Tatsachti. da^
zwischen Lithonoma und OedicnychiH stichhaltige generische Unter-
sehiede nieht besteben, dass also der Gattungsname Oedionychis iu
seiner Ganze dem Stock der tieute darunter vorstandenen Arfen ver-
bleiben kann und muss.

Durch Abspaltung neuer Gattungen wurde spater dcr woito
L a t r e i l l e ' s c h e Oattungsbegriff Oediomjchis Schritfc ftir Scliritt ein-
geschrankt. Schliesslich galt er nur mehr fiir Foimen mit verworren
punktierten FJiigeldecken, kugeligem Klailenglied der Hinterbeine,
deutlicher Zahnentwickelung- bezw. Ausrandung auf der Uusseren [tand-
leiste des Hinterschienenriickens vor der Tarseneinlenkung niid kur-
zem, • die Lauge der vereinigten beiden tblgenden Glieder nicht er-
reichendem Metatarsus. Diese Formen haben iiir Yerbreitungszeatium
m den neuweltlichen Tropen. Die Gattang zaVilte 1860 rund 350
benannte, wenn aucl» nicht durchwegs beschriel»ene Arten. vorwiegend
Brasilien, Peru, Chile- usw., selbst PatagoDien. zahlreich auci» Guate-
noala, Mexiko uud sudlichereD Teilen der Verebugten Siaaten Nord-
amerikas eotstararaend. \

Wiewohl unablassig vereinzelt auclt aus Afrika uud Asien
Oedionychis-Artea beschrieben wurden, zeigt sicb immer wieder die
Tendenz der Forscher, die Gattung auf die uene Welt zu beschranken
und die altweltlichen Formen in abgespalteten Galtungea uaterzubringeo.
«Keine zuverlassig bestimmte Art schelnt au^serhalb der neuen Welt
nachgewiesen ^u seio," sagt F. Chapuis5). Eine Anzahl Gattungen
wurde fur die altweltlicheu Oedionychis-VQrwuttdien aufgestellt (Litho-
noma Rosenh., Physonychis Chapuis, l-hysoma*C\sirk, Fhysodactyla
Chap., Eatornus Clark, Hyphasis Uarold, Hyphasoma Jacoby, Chloe-
yhaqa Weise u. a.) Trotzdem aber iiudet sick noch l?is zuletzt eine
Oedionychis-kit fiir das palaarktische Gebiet augegebeu: J. S. Baly8)
beschreibt Oed. japonicm vdn Nagasaki in Japan. M. Jacoby7) und
H. v. Scbonfeld*) setzten diesc Art als Synonym t\\ Oedionychh
vibex Erichson9) aus China.

Dadurch, dass J. W e i s e iiir alle bisher rtooh als Oedionychu
gefuhrteD altvveltlichea Halticinen dic neue Gattnng Philopona auf-
stellte, riickt die Art vibex (japonica) in letzgenannte Gattung. Es

*) L a c o r d a i r e ' s Genera des Coleopt^res. XI. 83-85 (1875).
a) Transact Entom Soc. London. 1874. 189.

• 7) Proceed. Zool. Soc. Lond. 1885. 754.
*) Catal. Coleopt. v. Japaii. Jahrb. Nassau. Ver. Nat 40. 1887.
*) Nov. Act. Leop. Carol. XVI. Snppl. 1. 1834. 273. Der Catal. Col

et Harold fiibrt die Art faisehlicb als eine Sebacthe aaf (p. 3519).

WUntr Fnt«ffiel«3lfelj*> JWtuaff, 38, Bi!., Heft l~ ! --90 >f»t* 182*).
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findet sich hiernach in der Literatur der paläarktis'chen Faun« keine
his Oedionychis bezeichnete Art raehi« vor. *

Tabelle der paläarktischen Gattungen.10)
1" Hiuterschienen (zuweilen auch Mittelschienen) oberseits am

Aussenrande vor dem Ende mit einem Zahl), der von einem
bogigen, kammartig beborsteteu Ausschnitt gefolgt ist. Meta-

^ tarsus (erstes, der «Schiene nächstes Tarsenglied) kurz, kürzer
....... als die beiden folgenden Glieder zusammengenommen oder als

. . das Klauenglied.
, , 2 " Der kantige Seiteusauua der Flügeldecken erlischt an der
..:,.. ,. Schulterecke, läuft nicht vorne um die Schülterbeule herum.

Halsschild ohne Querdepression vor der Basis.
..,.,.. Oedionychis Latr.11)
. % Die Seitenrandkaute der Flügeldecken läuft vorne um die

Schultern herum, und endet ungefähr in der Mitte der Flügel-
deckenbasis. Halsschild (zumeist?) mit einem Quereindruck
vor der Basis. Innerhalb, be/.w. hinter der Schulterbeule der
Flögeldecken meist ein grob punktierter Längseindruck. Afri-
kanisch-asiatische Arten: OedionycJiitt subg. rhilopona Weise,

r Mittel- und Hinterschienen obersuits weder mit Zahn noch mit
deutlichem Ausschnitt. Metatarsus verhältnismässig lang, so

l0) Die Gattung«- uud Untergattuugs-Tahelle ist lediglich deu mir bekann-
ten p a l ü a r k t i s e h e n Arten angepassr, hat deranacb keine 'Allgememgültig-
keit für die exotischen Formen.

u) Die neuweltlichen Arten können von den mediterranen Formen der
Gattung (Artengruppe „Lithwoma^ oliin) nach folgender, keineswegs Al'gemein-
gültigkeit hinsichtlich der .neogüisclieu Eoiiueu beanspnicheiidflu, nur die Regel-
fälle ch rakterisierenden Tabelle unterschieden werden,
• • a" Halsschild zumeist au oder nahe der Hasis am breitesten, mehr als

doppelt so breit als lang. Kopf bis znrn hinteren Augenrande in den
Halsschild eingezogen. Augen in ihrem längsten Durchmesser in der
Begel so lang oder länger als das 1. Fühlerglied. Stirn (querüber an
den hinteren Augenrändern gemessen) meist höchstens doppelt so breit
als ein Augen-Längsdurchmesser. Die mittleren Fühlerglieder zuxeist ,
wenigstens doppelt so lang als breit: Glied 3 in der Kegel ungefähr so
gross wie 1. . A r t e n d e r n e n e n W e l t .

a' Halsschild ungefähr in der Mitte am breitesten, kaum doppelt so breit
als lang. Kopf nicht bis zum Hinterrande der Angen in den Halsschild
eingezogen. Augen in ihrem längst on Durch œ esse r kürzer als das erste
Fü .lerglied. Stirn (an den hinteren Augenrändern gemessen) etwa drei-
mal so breit als der längste-Augendurchmes3er. Die mittleren Fühler-
glieder nur wenig länger als breit; Glied 8 etwas grosser als 2, kleiner^

." ' als 1'. A r t e n dt; r w e s 11 i ch e n M i t.te 1 ra e e r l ä n d «r.
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Bit mit Oedionychis verwandten paläarktischen Halticinen. 49

lang wie die beiden folgenden Tarsenglieder zusammengenom-
men oder wie das Klauenglied. — Südostasiatische Arten.

• -- Hyphasoma Jacoby.
•

Oedionychis. .
(In der Paläarktis nur westmediterrane, ehemals das Genus Litho-

noma bildende Arten.)
R o s e n h au er12) stellte im Jahre 1856 auf die Art anaalusica

( « limbata) die Gattung Lithonoma auf und charakterisierte sie ein-
gehend, jedoch nur als europäische Gattung, ohne Bezug auf die
Exotengattung Oedionychis* C h a p u i s 1 3 ) , gezwungen, sie von den
verwandten exotischen Gattungen zu trennen, bringt folgende Tabellen-
scheidung:

Halsschild mit der grössten Breite in der Mitte: Lithonoma.
Halsschild mit der grössten Breite gegen die Basis: Homo-

phoeta, Oedionychis, Physodactyla.

Diese Scheidung würde zur Trennung von Gattungen auch dann
nicht hinreichen, wenn sie zutreffend wäre. Sie ist es aber nicht,
denn es gibt richtige Oediqnychis-M'ten, deren Halsschild in der
Mitte am breitesten ist. Die Gattung Lithonoma ist als Synonym
zu Oedionychis zu stellen. Die Unterschiede zwischen beiden sind
nicht durchgreifend und berechtigen auch nicht zur Aufstellung einer
Untergattung. (Die Errichtung einer Untergattung würde zudem nach
den heute noch gültigen Nomenklaturregeln eine peinliche nomen-
klatorische Folge haben: die Untergattung Lithonoma olim müsste
eigentlich Oedionychis sensu stricto heissen;* für alle exotischen Arten
aber, die fast ein Jahrhundert lang typisch für den Namen Oedi-
onyéhis sind, müsste ein anderer Untergattungsname aufgestellt werden,
ein Vorgang, dem ich persönlich mich nicht anschliessen würde; ich
müsste unter Berufung auf das Kontinuitätsprinzip die Namen in dem
heutigen, klaren, längst stabil gewordenen Sinne beibehalten. Die morpho-
logischen Verhältnisse gestatten uns jedoch, diesen Streit zu vermeiden.)

Die „Lithonoma"-Arten erinnern habituell an manche Galeruca-
Arien.1*) Sie sind dunkel, stahlblau oder stahlgrün, selten metallviolett '

ia) D i e T i e r e A n d a l u s i e n s . Erlangen, 1856. 335.
w) L a c o r d a i r e , G e n e r a d e s C o l é o p t è r e s . XI.
14) R o s e n h a n e r vergleicht seine L. andalusica mit Recht mit Galeruca

tufm. Auch andere Züge erinnern an Galeruca; so das zuweilen erweiterte, über
das Flügeldeckenende vorragende Abdomen der $£, die Tendenz zur Rippen-
bildnng »nf din Elytren, die angeblich terrikole Lebensweise (Name Lithonoma,
nlt«inb»w©lmerina) nsw.

wiuv litauMltfiMbt Zütvog, 3». B<L, Heft l-4„(30. Marx 1923).
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50 Franz He ike r t in g er: •

oder schwärzlich. Halsschild und Flügeldecken tragen Säume, oft
auch Zeichnungen von ziegelroter (am getrockneten Tier gelbbraun^
licher oder schmutzig gelber) Färbung. Ihr Verbreitungsgebiet ist
eng umgrenzt: die iberische Halbinsel und Teile des gegenüberliegenden
Nordwestafrika. t ,

T a b e l l e d ^ r A r t e n .

1" Flügeldecken mit hellen Längsbinden oder Makeln.
2" Oberseite glänzend; die massig starken Punkte scharf ein-

gestochen, ihre Zwischenräume eben, nicht runzelig gewölbt.
Die massig gedrängte Punktierung im mittleren (hinteren) Teile
der Flügeldecken gelockert und abgeschwächt; die Zwischen-
räume hier sehr eben, glatt, glänzend, oft zwei bis dreimal so
breit als die Punkte.16) Der helle Saum am Halsschildvorder-
rand hat annähernd die Form eines gleichschenkeligen Dreiecks,
dessen Basis etwa dreimal so lang ist wie seine Höhe. Jede
Flügeldecke mit zwei eilänglichen, rhombischen oder komma-
förmigen Makeln : die eine, meist kleinere, im vorderen Viertel,
der Naht genähert, schief nach hinten der Naht zu gerichtet:
die andere hinter der Mitte, schief nach vorne der Naht zu ge-
richtet. Flügeldecken ohne Längsrippen.16) Länge 3,5 - 6 mm.

Flügeldeckenzeichnung: a) Bei den hellsten Formen, die selten
sind, erscheinen die zwei hellen Makeln jeder Flügeldecke durch einen
schmalen, sich bogig der Naht nähernden Streifen Hellfärbung ver-
bunden.17) Zuweilen-bleiben sie'getrennt und erscheinen nur schmal
nach hinten, bezw. vorn^ verlängert. Die hintere Makel kann nach
hinten aussen mit dem Handsaum zusammenfliessen.18) — b) Normal
trägt jede Flügeldecke zwei isolierte Makeln, jede etwa so lang wie
die 2 oder 3 ersten Tarsenglieder zusammen. '•— c) Die Makeln
werden sehr klein uud. verschwinden schliesslich völlig (selten) a).

15) Auf den hellen î lake ln ist die Punktierung zuweilen beträchtlich ge-
drängter als auf den metallisch-dnnklen Teilen der Flügeldeeken.

t e) J . W e i s e (Erichson Ins. Deutschi. Coleopt. VI . ^677) erwähnt «ine
.Form: „Flügeldecken mit 3 Längsvertiefungen, welche eine Schrägbeule auf
Makel 1 und 2 LUngsiippcn emporheben, deren äussere die Verlängerung der
Schulterbeule ist." Alir ist eine Form ' dieser Art mit dentlichen Kippen nicht
zu Gesicht gekommen. .

17) Aberr. lusitanien Weise.
18) Ein Stück aus Calahorra in meiner Sammlung.
19) Schon K. H l i g e r (Magazin für Insektenkunde, (i 55: 1807) er-

wähnt eine solche Abberration mit den Worten: „Varietas: elytris lineolis
nullis", und sagt: „Bei einem Stücke sind diese Strichelchen .wie verloschen
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Südwestfrankfeich, Spanien (mit Ausnahme des Nordostens),""
Portugal.20) - , cincta Fabr.

2' Oberseite infolge sehr dicht gedrängter Punktierung wenig
glänzend: Zwischenräume der Punkte uneben, Runzeln bil-
dend; Punktierung nirgends gelockert oder abgeschwächt; Zwi-
schenräume nicht breiter als die Punkte. Fühler eine Spur
minder dick als bei voriger Art. Die Hellfärbung des Hals-
schildvorderrandes ist ein rückwärts flachbogig begrenzter Strei-
fen, reichlich 5 mal so lang als breit.21) Jede Flügeldecke mit
einer Längsbinde, welche innerhalb der Schulterbeule beginnt,
einen nach aussen offenen, flachen Bogen darstellt, entweder
vor der Spitze erlischt oder, winkelig nach aussen biegend, in
den hellen Randsaum mündet Flügeldecken oft mit 2 bis 3
meist undeutlichen Längsrippen. Länge: 4 — 7 mm.32)

Flügeldeckenzeichnung: a) Die hellsten Formen besitzen einen
besonders hinten verbreiterten hellen Seitensaum, eine breite Binde
(die im mittleren Teile etwas zur Naht hin erweitert sein kann), die
vor der Schulterbeule und an ihrem hinteren Ende nach aussen hin
mit dem Seitensaum verbunden ist23) In dem abgeschlossenen dunk-
len Raum kann ein helles Längsstreifchen, das mit der Binde
zusammen (Hessen kann, aultreten. — b) Die Verbindung der Binde mit
dem Seitensaume vor der Schulterbeule /Vlilf. — c) Die Binde ist
hinten durch ein Streifchen Dunkelfärbung vom Seitensaura getrennt
und endet hakig. — d) Die Binde endet hinten nur kolbig oder ohne

nnd bei einem kleinen stahlblauen Käfer fehlen sie ganz, so dass nur der
w«isse Rand überbleibt". J. W e i s e (1. c. 677) benennt diese Form: tlorsalis
(„Makeln fehlend"). Ich sah. Stücke von verschiedener Herkunft, konnte jedoch
nicht darüber schlüssig werden, ob es sich hier tatsächlich nur um eine Fär-
bungsabe/ration oder um eine Kategorie höherer Ordnung (Rasse oder besondere
Art) handelt. Näheres hierüber siehe 8*.

*°) Nähere -Verbreitungsangaben weiter unten.
31) Selten (und zwar bei sehr reduzierter Hellfärbung der Oberseite) trägt

der Halsschildvorderrand nur einen kleinen Querfleck.
!1) Längen von 6—7 mm erreichen nur $$ mit einem die Flügeldecken

überragenden Abdomen.
") Stücke von Tanger usw. Die Formen Afrikas tragen im allgemeinen

stärkere Hellfärbung. Mit der Ausbreitung der Flügeldecken-Binden und
-Seitensäume geht in der Regel auch eine solche auf dem Halsschild Hand
in Hand: die Randsaumstücke des Halsschildes können sich untereinander ver-
binden. Als Nominatforra (andalimca Rosenhauer, afrkana Clark) gelten Stücke^
bei denen sich die Binde hinten mit dem Seitensanm vereinigt.

Wi»»er EnteMoUgUcbe Zuitn ng, 3». Bd., H-rft 1-4 (30- Mär» 1982).
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Erweiterung,2*) ist schmal, parallelseitig, oft nur von Fühlerbreite. —
e) Die Binde ist auf ein schiefes, helles Streifchen von etwa l/a der
Flügeldecken-Länge' (in der Hinterhälfte der Flügeldecken gelegen)
zusammengeschmolzen.95) — f) Eine Form mit makellosen (nur hell
gesäumten) Flügeldecken ist mir nicht bekannt geworden; ich zweifle
aber nicht, dass es eine solche gibt.36)

Spanien (nur Andalusien!); Nordafrika (Marokko, Algerien)-
' ° liry%bata "Fab

1' Flügeldecken ' ohne Binden oder Makeln, nur mit schmalem,
hellem Seitensaum.

3" Flügeldecken ohne Längsrippen. Mit cincta hinsichtlich der
Merkmale im allgemeinen übereinstimmend, doch etwas minder
glänzend, etwas stärker und gedrängter punktiert, die Zwischen-
räume minder eben, Punkte der Flügeldecken im hinteren

, Rückenteile nicht merklich abgeschwächt. Halsschildvorderrand-
fleck gerundeter; Halsschildhinterecken abgestumpft, nicht mit
einem Spitzchen nach aussen tretend. Das letzte freiliegende
Abdominalsternit des cf mit einem dreieckigen, oft fast die
halbe Länge des Sternits erreichenden Endgrübchen.37) fAlle
diese Merkmale können sich einzeln, meist in minder aus-
geprägter Form, auch bei normalen Stücken von cincta finden).
Länge: 3.6—6 mm. — S p a n i e n (Andalusien, Malaga).

cincta fa; (ant spec?) dors alls Weise.8»)

24) Form abhreviata Weise ; vorwiegend Spanien. Oedionychis-Arten, welche
in Färbung und Zeichnung sich der limbata ausserordentlieh nähern, sind im
südlichen Amerika nicht eben selten. Vergl. E. v. H a r o 1 d , Zur Kenntnis der
Gattung Oedionychis. Berl. Eat. Zeitsch. XXV. 1881. 122 ff.

25) Stück von Malaga (Korb. Coll. Weise) .
26) Vergleiche die Note bei L. Favieri.
27) Bei cincta enden die Halsschildhintereeken oft in ein Spitxchen und

das letzte freiliegende Abdominalsternit des çf ist am Ende ziemlich g*eradlinig
quer niedergedrückt.

28) Ich konnte durch die Freundlichkeit der Herren Prof. H. K o l b e und
Dr. fl. K u n t z e n die im Zoologischen Museum in ' Berlin befindliche Type
untersuchen; eine kleine Reihe ihr völlig ähnlicher Stücke liegt mir von an-
deren Seiten her vor (vgl. weiter unten). Trotz der Einheitlichkeit der Form
kann ich mich nicht entschliessen, sie als besondere Ar t anzusprechen ; die
Merkmale scheinen mir nicht von jener Schärfe, die sichere Artrechte begrün-
den. Weiteres, zoogeographisch geklärtes Material wird entscheiden, ob hier
eine Färbungsaberration, bezw. eine Lokalform von cincta oder eine getrennt«
Ar t vorliegt. ïm letzteren Falle ergäbe sich ein nomenklatorisches Dilemma:
Soll der Name fa. dorsalis der zeichnungslosen Aberration von cincta% der er
laut Beschreibung gegeben wurde, verbleiben, oder soll er auf die neue Ar t

download unter www.biologiezentrum.at



Di» mit öedionychis verwandten paläarktischen Éalticinen. 53

2' Jede Flügeldecke mit 3 ausgeprägten' Längsrippen ; mit limbata
' nahe verwandte Art.39) — Länge: 5 mm. Marokko (Tanger).»0)

laviert Fairm.

G e o g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g d e r A r t e n :

1. Oe. cincta ist mir bekannt geworden von:

S ü d w e s t f r a n k r e i c h (Landes, nach B e d . e l ) .

S p a n i e n : 3 1 ) Nordwestspanien: Asturia, G e t s c h m a n n ! Lugo,

R o s t ! Barquero, C l a r k . Vigo, G o u g e l e t . Caril, P a g a n e t t i !

Zentralspanien : Madrid, V a z q u e z ! Guadalajara, . V a z q u e z !

Avila, H e y d e n ! Cuença, K o r b ! Guadarrama, (Escorial) !

Escorial, M a r t i n !

Südspauien: Andalusien! — Murcia!

Portugal: J ^ ™ J Hof fma^nnsegg ! (J l l iger) .

S. Martinho!

Oe. cincta fa. dorsalis kenne ich von:32j Malaga, V V e h n c k e !

-übergehen, weil das typische Exemplar, auf welches der Name aufgestellt
wurde, der neuen Art angehört? Ich vertrete füi diesen Fall die Meinung,
dass die Beschreibung allein massgebend ist, der Name fa. dorsalis daher bei cincta
aur Bezeichnung der ungezeichneten Aberration, sobald sie aufgefuuden werden
sollte, verbleibt und die neue Art neu benannt wird; ich würde für
letztere dann den bereits dafür gebrauchten Namen „immaculala" (Kiesenwetter
i. 1.) vorschlagen.

^) Ich charakterisiere diese mirnicht vorliegende Art nach F a i r m a i r e ' 8

Beschreibung. Ich habe lange geschwankt, ob sie nicht als identisch mit dor-
salis Weise zu betrachten sei. Da sich aber F a i r m a i r e ' s ganze Charakteristik
*n den Kippen nnd im Vergleiche mit limbata erschöpft, vermag ich die mir
vorliegenden dorsalis, die nicht eine Spur von Rippenbildung oder Neigung
hierzu aufweisen, und die der cincta entschieden am nächsten stehen, nicht auf
Favieri zu beziehen. Trotzdem ist es nicht ausgeschlossen, dass sich seinerzeit
beide als Formen einer Art herausstellen könnten. W e i s e (1. c. 677) vermu-
tet in Favieri eine zeichnungslose limbata.

80) Wenn F a i r m a i r e schreibt: „Scheint sich auch in Spanien, hei Ma-
laga, zu finden und von EL v. K i e s e n w e t t e r unter dem Namen L. unicolor
(wo?) beschrieben worden zu sein", so ist dies eine Vermischung mit der rippen-
losen dorsalis. Mir liegt in der Sammlung L. v. H e y d e n ein von Malaga
( W e h n c k e ) herrührendes Stück, mit Jem Zettel „immaculata Ksw." ( F a i r -
m a i r e dürfte irrigerweise von einer „unicolor" sprechen) vor, das dorsalis i s t . '
Das Vorkommen von Favieri in Europa wäre erst nachzuweisen.

81) Die Fundorte Calahorra und Seoane in Spanien vermag ich nicht mit
Sicherheit einzuteilen. (

8a) I n der Coll. S c h i l s k y ein Stück „Spanien, Ludy", in der doll-
W e i s e ein Stür.k „Spanien, v. Seidlitz" ; in meiner Sammlung einige fnndort*
angabenlose Stücke. ' »

Wiener Entoraologisehe Zeitung, 39. Bd., Heft 1—4 (80, März 1WJ).
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(Coll. v. H e y d e n ) . Andalusien ( C o l l . - K r a a t z ! ) . " ) . .

2. Oe. Umbata wurde mir bekannt von:

E u r o p a (n u r A n d a l u s i e n ) : Gibraltar, R o e s c h k e ! Algeciras,

März ( H a r o l d ! , R o s e n h a u e r , R a m b u r u . a . ) . S. Lu-

car, R o s e n h . a u e r . Tarifa, Co lorn b e l î Chiclana, K o r b !

Ronda ! ( L e d e r e r , März und April nach K u t s c h e r a).

Malaga! ( A l l a r d , C l a r k ) . Granada, S t a u d i n g e r ! Cor-

doba, K i a a t z ! Andalusien ( W a l t l ! , R a m b u r ! )

A f r i k a : Tanger, D i e c k ! Q u e d e n f e l d ! ( A l l a r d , C l a r k ) ,

Marocco, G o u g e l e t ! Marocco, Imperiali (M off a r t s ) I

Algier (Coll. K r a ä t z ! , Coll. C l a v a r e a u ! ) .

Si-'Qe. Favieri ist beschrieben von Afrika:

Tanger ( F a i r m a i r e , T ou r n i e r ) .

Die leiden erstgenannten Arten zeigen bemerkenswerte Verbrei-

tangsversi hiedenheuen. Oe. cincta scheint in Afrika zu fehlen, ist

in Siidspanien selten, scheint Nordostspanien nicht zu bewohnen,

ist aber in Zentralspanien nicht selten Und scheint ihr Hauptverbrei-

tungsgebiet an der atlantischen Küste, von Portugal bis nordwärts,

zu den südfranzösischen Landes zu besitzen. Die forma dorsalis

scheint auf Südostspanien beschränkt.

Oe. Umbata dürfte auf den Süden Spaniens, auf Andalusien, be-

schränkt sein, sie liegt mir von Orten nördlich von Cordoba nicht

mehr vor, fehlt in den Ländern an der freien atlantischen Küste,

geht aber dafür im gegenüberliegenden Afrika weit durch Marokko

und Algerien.
•"" * ' .

Oedionychis subg. JPhilopona.

W e i se3*) schreibt: „In die Gattung Philopona stelle ich die

afrikanisch-indischen Oedionychis-Arten. Dieselben unterscheiden sich

von den amerikanischen durch die mehr oder weniger tiefe Ausran-

dung der Basis des Ilalsschildes jederseits, die eine Folge der Schul-

terbildung ist. In Oedionychis erlischt die Kante des Seitenrandes

der Flügeldecken aussen neben der Schulterbeule oder im äussersten

Punkte des Basalrandes, der Halsschild kann sich also über die Ba-

sis der Flügeldecken hinaus fortbewegen, in Philopona nicht, denn

33) Die Sammlungen v. H e y d e n und K r a a t z sind im Besitze des
Deutschen Entomologischen Instituts in Berlin-Dahlem; ich danke den dortigen
Herren Dr. W. H o r n und S. S c h e n k 1 i n g für ihr mir stets bewiesenes
Entgegenkommen herzlich.

3«) Archiv f. Naturg. 1903. Bd. I. 216.
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hier läuft die Randleiste an der Basis nach innen ungefähr bis zur
Mitte/ Die Borstenpore liegt bei Oeäionychis in den Hinterecken oder
neben denselben im Hinterrande, bei J-hilopona auf einem Kegel in
den Hinterecken. Als typische Art betrachte ich die Oedionychis (?)
vernicata Gerst. 187J, 84, bei welcher das dritte Glied der starken
Fühler fast so lang als das erste ist und die Flügeldecken einen lan-
gen, stärker punktierten Eindruck besitzen, der sich an der Innen-
seite der Schnlterbeule nach hinten zieht. Aehnlich, und vielleicht
nur durch die Grosse \erschieden ist l:h. africana Jac. Proceed. 1894.
6'28, t. 3^, Fig. 12; Proc. 1899. 343." Gleichzeitig beschreibt Weise
zwei Arten Philopona aus Afrika, denen jedoch der deutliche Längs-
eindruck der Flügeldecken fehlt und deren Fühler schlank sind.

.Nun hatte aber M. J a c o b y 3 5 ) seine Oed. africana bereits für
einen Eutornus erklärt.?6; Und da Weise 3 7 ) mit J a c o b y s Oed'
africana auch noch die Oed. vernicata identifiziert, würde W ei s e 's
Gattung Philopona ganz in C l a r k ' s Gattung Eutornus aufgehen.
Hierzu bemerkt W e i s e , es lasse sich heute nur vermuten, dass
seine (Jattung Philopona mit Eutornus nahe verwandt und später
vielleicht als Abteilung mit dieser zu verbinden sein dürfte, und fügt
hinzu: „Die Philopona-Arten sind glänzender, oberseits leiuer und
sparsamer punktiert, haben ein schlankeres, zugespitztes Endglied der
Maxillartaster, einen breit abgesetzten ilachen Seitenrand des Thorax
und einen Borstenkegel in den Ilinterecken desselben".

2sach dem mir vorliegenden Material erscheint es mir zweifelhaft,
ob Eutornus von Oedionychis generisch zu trennen sein wird. Die
Länge der Fühlerglieder variiert bei den Arten letztgenannter Gattung
stark. Ich besitze auch Formen, welche Eutornus und Philopona zu
vêi binden scheinen. Ohne einer endgültigen Entscheidung vorzu-
greifen, möchte ich vorläufig sowohl Eutornus als auch Philopona

33) Proceed. Zool.'Soc. Lond. 1900. 266.
M) Das Genus Eu turn us Clark unterscheidet sich von Oedionychis haupt-

sächlich durch den Fiihlerbau: die mittleren Fiihlerglieder sind so breit oder
breiter als lang. Chapuis (Genera Coléopt. XI. 83)spricht, wohl in Anlehnung
an Clark, der Gattung Zahn und Ausrandung der Hintcrschienen ab und stellt
sie in eine Reihe mit Plajsonychis und P/nj-soiria. Mit Unrecht; mir vorliegende
Stücke von Eut. afrkamis Clark von Toko in Kamerun, zeigen Zahn und
Ausrandung der Hinterschienen vrïc richtige Oxlionychis und auch die Mittel
schienen besitzen eine deutliche Ausrandung. Die Originalbesehreibung der
Gattung von H. Clark (Catalogue of Halticidae in the Coll. of Brit. Mus.,
London 1860, 64—06) ist in Hinsicht auf die Hinterschienen offenkundig un-
vollständig.

37) Deutsch. Ent.'Zeitschr. 1905. 333.

Wiener EntomologUche Zeitang, 39. Bd., Heft 1 - 4 (30. MXrz 1933},
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als getrennte Subgenera von Oedionychis führen. Die Gattung bezw.
Untergattung Philopona; enthält heterogene Elemente, z. B. Formen
mit dicken, an Eutornus erinnernden und solche mit sehr schlanken
Fühlergliedern usw. Sie bedarf kritischer Klärung nach reicherem
Material, als mir vorliegt.

Abgesehen von allen diesen Zweifeln aber ist der Begriff der
Artengruppe Philopona geradezu vorbildlich verwirklicht in der ein-
zigen uns hier interessierenden paläarktischen Art vibex Er.— japonica
Baly. Dieses paläarktische. postasiatische) Tier ist auf jeden Fall
eine typische Philopona.

Da eine brauchbare Charakteristik dieser Art nicht besteht, gebe
ich im folgenden eine solche.

Oedionychis (Philopona) vibex Erichs.
Länglich eiförmig, ziemlich gewölbt, glänzend.
Stirnkiel zwischen den Fühlern breit, flach; Stirnhöcker rundlich,

aneinanderstossend, ringsum ziemlich gut umschrieben. Seiten der
Stirn dicht grob und runzelig punktiert : Solieitelmitte glatt, glänzend.
Fühler kräftig, Glied 2 fast kugelig, Glied 1 und 3 fast gleich lang,
die 5 folgenden Glieder je etwas Jänuer als breit.

Halsschild etwa 21/» mal so breit als lang, in der Mitte am brei-
testen, seitlich gerundet, nach vorn stäiker, nach hinten schwächer
verengt. Vorderecken läppchenfönnig nach aussen vorgezogen; Hin-
terecken scharf abgesetzt, als spitzes Zähnchen nach aussen ragend.
Halsschild vor der Mitte mit unbestimmter Querdepression, im hinte-
ren Viertel mit massig tiefem Quereindruck, an den Seiten niederge-
drückt und breit ausgehöhlt, Seitenknnte schmal aufgebogen. Ober-
seite spärlich punktiert, Punkte nur im Quereindruck stäiker, ansonsten
seicht, an den Seiten völlig verloschen.

Flügeldecken eiförmig, hinter der Mitte am breitesten; Schulter-
beule deutlich (Tier geflügelt) ; innerhalb der Schulterbeule ein Grüb-
chen, welches vorne durch die um die Schultern herumlaufende Sei-
tenrandkante der Flügeldecken, die ungefähr in der Mitte der Flügei-
deckenbasis endet, begrenzt ist. Der fläche Seitenrand der Flügel-
decken hinter den Schultern etwas erweitert. Punktierung flach,
seicht, spärlich, oft fast ganz verloschen ; nur ein Streifen neben dem
Schildchen und der Vorderhälfte der Naht ebenso wie ein schiefer
Längseindruck hinter der Schulterbeule kräftig punktiert.

Beine robust*, Hinterschenkel kurz, nur um Weniges länger als
breit, ungefähr einen überhöhten Halbbogen darstellend; Hinter-
schienen sehr kurz, gerade, das Zähnchen im hinteren Drittel dtut-
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lieh, rechtwinkelig-spitzig (Mittelschenkelzähnchen stumpfwinkelig).

Länge: 3 , 4 - 4 , 5 mm. — C h i n a , K o r e a , R u s s i s c h - O s t a s i e n ,

J a p a n .

Z e i c h n u n g s b i l d :38) * •

a) Beine pechschwarz; erste Fühlerglieder unten pechbraun.
Unterseite pechschwarz, Thoraxseiten und Abdomen heller. Kopf
bräunlichrot, Scheitelmitte pechschwarz. Halsschild auf einem breiten
Längsmittelstreifen pechschwarz, daneben bräunlichrot, am Seitensaum
rotgelb, Basis pechbraun.aü) Flügeldecken braungelb; pechschwarz
sind: das Schildchen samt nächster Umgebung, ein schildchenbreiter
Nahtstreif (bis ans Flügeldecken-Ende reichend), eine etwas breitere
Längsbinde, welche, innerhalb der Schulterbeule an der Flügeldecken-
Basis beginnt, über den punktierten Eindruck nach hinten läuft, sich
leicht erweitert, im letzten Fünftel der Flügeldecken endet. Punk-
tierung auf Halsschild und Flügeldecken verhältnismässig deutlich.10)
Hauptform (Nominatform), mir vorliegend von : Korea (Seishin, Rost),
Russisch-Ostasien (Nikolsk Ussurijsk, TJssurigebiet, Mandl ; Perwaja-
Rjetschka-Tal, nördlich von Wladiwostok, H. F r i e b ; Chitaizki-Ste-
reiia, B. v. B o d e m e y e r ) . Ba l y erwähnt diese Form von Japan
(Nagasaki),

b) Wie Vorige, doch Kopf und Halsschild ziemlich eintönig rot-
bräunlich, ohne pechschwarze Mitteltönung.41) Die schwarze Nahtbinde
ungefähr in der Mitte seitlich erweitert, die Seitenbinden sind an
gleicher Stelle nach innen erweitert und fliessen auf einer Strecke
von etwa >/4 Flügeldeckenlänge mit der Nahtbinde zusammen. Ein
Stück aus China (Kiautschau).*2)

38) Mangels genügend reichen Materials kann ich nur Individuen charak-
terisieren, nicht aber Färbungselemente kritisch vorführen.

30) Kopf- und Halsschildfärbung znweilen ziemlich eintönig rötlich pech-
bräunlich, Seitenrand heller.

t°) Ich benütze die Gelegenheit darauf kinzuweisen, dass die Beurteilung
der Flügeldeckenpunktierung niemals nach Stücken vorgenommen werden darf,
die in kochendem Wasser gewesen sind. Das Kochen verändert (vergröbert
und runzelt) die Skulptur dieser Art in auffälliger Weise. (Vergl. meine Mit-
teilung in Wien. Ent. Zeitg. 34. ;»<7—879, 1915, betreffend dieselbe Erscheinung
bei i/a/fiw-Arten).

41) Es ist eigenartig, dass bei dieser und der folgenden Form (bez.w. den
Individuen), welche beide ein Ausbreiten der Schwarzfärbung auf den Flügel-
decken ^zeigen, das Schwarz in der Halsschildfärbung in gleichem Masse zurück-
geht .

4a) Am dem Material der Firma S t a n d i n g e r & B a n g - H a a s .

Tttwu l«HM«UfiMfca Z«ihut|, 90. Bd„ H«ft 1 - 4 (30. Märt ISIS).
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c) Unterseite pechbraun (Flalsschild und Abdomen heller), Tarsen
gelbbräunlich. Die ersten Fülllerglieder unten gelblich. Kopf gelb-
braun, Scheitel pechschwarz; Halsschild ziemlich einfarbig braungelb.
Flügeldecken pechschwarz, nur ein Seitensaum von wechselnder Breite,
der die Flügeldecken-Spitze nicht erreicht, gelb.*3) Ein Stück aus
Japan (Kioto).**) " • % ' . • •

d) Das ganze Tier hell bräunlichge!b; Oberlippe'schwarz, Fühler
mit Ausnahme der ersten Glieder bräunlich, desgleichen die Scheitel-
mitte. Halsschildmitte leicht gebräunt. Schildchea und ein' schma-
ler Nahtsaum bräunlich; die schmale, die Flügeldecken-Basis kaum
erreichende Längsbinde pechbraun. Unterseite braungelb, Brust
dunkler, Schenkel- und Schienenenden gebräunt. Ein Stück von ei-
nem bereits ausserhalb der Paläarktis liegenden Fundorte: China
(Hongkong).

*
3. Hyphasoma.

E. v. H a r o l d errichtete 1877 auf seine Oed. magica aus Dar-
jeeling in Indien (Sikkim) die Gattuug Hyjpliasis *5) Diese Gattung*
erschien charakterisiert durch das Fehlen eines Zahnes und Aus-
schnittes an Mittel- und Hinlerschienen, durch einen langen, die bei-
den folgenden Glieder (zusammen genommen) oder das Klauenglied,
an Länge erreichenden . oder sogar überragenden Metatarsus, durch
ein zwischen den Vorderhüften ziemlich breites, ebenes Prö.sternum
usw. Von dieser Gattung Hyphasis wurde eine Anzahl indisch-ma-

43) B a l y in der Beschreibung seiner Oed. japonica erwähnt einer „Var. A.
Elytris/totis nigro-pieeis". Ich vermute, er dürfte hierbei auf den gelben Sei-
tensaum vergessen haben. Immerhin könnten auch Stücke mit völlig pech-
schwarzen Decken vorkommen. Der gelbe Seitensaum des mir vorliegenden
Stückes stimmt hinsichtlich seiner Begrenzung völlig mit den Konturen des
Aussenrandes der Binde bei den vorgenannten Formen überein: der einheitlich
schwarze Rücken erscheint als Produkt des ZusammenfHessens der Binden.

•*•*) Ich war versucht, diese Form als besondere Art oder doch als Lokal-
form anzusprechen. Zur Eigenart der Färbung kommt noch die geringe Grosse
(3,4 mm., während alle übrigen Stücke mehr als 4 mm. messen) und die auf
Halsschild und Flügeldeckenrücken fast ganz verloschene Punktierung. Ich ver-
mute •jedoch, dass jede einzelne der in diesem Exemplar zufällig vereinigten
Eigenschaften durch Uebergänire mit den Merkmalen der Hauptform der vibex
verbunden sein dürften, und in diesem Falle wäre die Benennung einer solchen
zufälligen Eigenschaftenkombination eiue Verlegenheit für die späteren Forscher.
Dagegen könnte die Schwarzfärbung des Flügeldeckenrückens für sich zwang-
los mit dem Kennwort nir/rodormta bezeichnet werden. Das Exemplar rührt
von M. P i c , Digoin, her, , \

4B) Deutsche Entern. Zeitschr. 1877. 434.
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Jayischer Arten beschrieben; ausserdem eine Art aus Japan: ff. in-
constans Jacoby.46)

In einer späteren Arbeit47) stellte J a c o b y die Gattung Hypha-
soma auf und brachte in diese so ziemlich alle48) der nach H. magica
beschriebenen Hyphash-Arten. Hyphasonia unterscheidet sich von
Hyphasis hauptsächlich durch den Halsschild: dieser ist bei Hypha-
sis (Type magica) fast ganz wie bei Oedionychis gebildet, d. h. sehr
stark quer,' niedergedrückt, mit breitem, flachem Seitenrand : bei den
übrigen Arten (Hyphasonu.i) aber querüber gewölbt, seitlich schmal
gerandet und ähnelt dem (1er Gattung Stbaethe. Die Epipleuren der
Flügeldecken sind bei Hyphasis (magica) ganz ausserordentlich breit,
breiter als bei irgend einem anderen Haiticinengenus; bei Hypha-
sonia sind sie gleichfalls breit (ohne aber die auffällige Bildung wie
bei Hyphasis zu erreichen) und tief längsfurchig.

Wiewohl mir Hyphasis inconHa,ns Jacoby nicht vorliegt, muss
ich sie nach alledem in die. Gattung Ryphasoma stellen. Charakte-
ristik nach M. Jacoby .* 9 )

Hyphasoma inconstans Jacoby.
Länglich-eiförmig, zuweilen das ganze Tier rötlich braungelb,

zuweilen nur der Halsschild, die Flügeldecken aber pechbrauu ge-
lärbt; die sieben äusseren Fühlerglieder schwarz.

Kopf mit feinen, nur unter einer scharfen Lupe sichtbaren
Längsstreifen auf dem Scheitel, unbestimmt niedergedrückt zwischen
den Augen; Stirnhöcker siark entwickelt, länglich. Fühler von halber
Körperlänge, Glied 2 dicker als Glied 3, doch nicht länger. Hals-
sohild quer, die Seiten gerade, an den Vorderecken abgeschrägt, die
Scheibe fein, nicht gedrängt punktiert. Flügeldecken mit schmalem
Seitenrand, sehr gedrängt punktiert, neben der Naht leicht gerunzelt.
Länge: 1.8—2.5 mm..— J a p a n (Vuyarna, Hiioyo?hi).50)

leber Chloëphaya Weise.

M. J a c o b y hat'1) der Beschreibung seiner ()edio?iychh
einige Worte vorausgestellt : „ . . . Da diese (»anting d^r-

Proceed. Xool. Soc. Loivl. 1K85. 7?'*>.

A n n u l . Svv.. Entom. Vy.\<j, 47. .!]<> ' 1903 ) .

,, . . nea r ly all . . " ; Manien n<;nnr- or n icht .

Eine Al>MMi;ii.<: '!»•! A'-i îxil.t .Jv.ro] •< •;.; v

"» P\. \ " I . V l . ! • - / ' '

St
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der Physapoden . . . bis jetzt nur von Amerika sowie sehr verein-
zelt von Madagascar und Siam bekannt ist, so war ich überrascht,
dieselbe so weit nördlich und dem europäischen Gebiete angehörend
vorzufinden. Die Insel Creta ist allerdings bis jetzt wohl kaum
gründlich entomologisch erforscht, und es wird sich später heraus-
stellen, ob die hier beschriebene Haltica-Ärt vereinzelt oder in Ge-
sellschaft noch anderer Europa bis jetzt fremd gewesener Formen
dort vorkommt . . . "

J. Weise hat52) auf diese Art die Gattung Chloëphaga errichtet.
Diese Gattung wird wohl von Lithonoma, jedoch nicht von Oedi-
onychis unterschieden; bezüglich letzterer Gattung bemerkte. W e i s e :

„Die Gattung Oedionychis hat weder in Europa noch Afrika Ver-
treter, sondern ist auf Amerika beschränkt." Hinsichtlich der Her-
kunft der ihm vorgelegenen Exemplare teilt W e i s e mit, sie ent-
stammten den Doubletten-Vorräten einer alten englischen Sammlung
( S t e p h e n s - B a r t o n ) und er habe sie von Dr. K r a a t z erhalten.
Gleichzeitig mit dieser Gattung beschreibt W e i s e noch zwei weitere
neue Chrysomelidengattungen aus dem gleichen Material: Phortus (n.
g. Eumolpin.) und Trachymetopa (n. g. Halticin.). Er schliesst: „Es
scheint danach, dass die Insel Creta eiqe Menge ihr eigentümlicher
Formen beherbergen dürfte, die wohl eine Sammefreise dorthin loh-
nen möchten." °

Chloëphaga cretica und Trachymetopa cretica liegen mir in
Stücken aus der Sammlung K r a a t z im Material des Deutschen
Entomologischen Instituts in Berlin-Dahlem vor, alsj in Origiiial-
exemplaren. Ausserdem sah ich die Typen W e i s e ' s .

Das Bild dieser Tiere ist überaus fremdartig. In den Mittel-
meerlctndern finden sich keine ähnlichen Formen ; in Ausbeuten aus
Kreta haben si.ch später nie Chloëphaga oder Trachymttopa vorge-
funden.

Ich entsann mich nun, dass Chloèphaga cretica sehr an nord-
amerikanische Oedionychis-Artcn erinnert. Speziell an die nearktische
Oed. sexmaculata und die mexikanische Oed. co?ispurcata. Ein Ver-
gleich von Exemplaren erstgenannter Art (aus Pennsylvania stammend)
mit Stucken von Chloëphaga aus Kreta ergab, dass zwischen beiden
Arten jiein stichhältiger Unterschied gefunden werden kann. Zur
Erhärtung dieser Identitätsfeststellung zog ich auch die Gestalt des
Penis heran : sie ist bei beiden Formen gleich. Auch ein Vergleich
der Beschreibungen von J a c o b y und W e i s e mit der von G. H.

Deutaciie Entom. ZeiUchr. 1899. 137.
*
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H o r n in seiner Synopsis der nordamerikanischen Halticinen58) gege-
benen Beschreibung von Oed. sexmaculata ergab kein« Differenzen.

Wie kam die nordamerikanische Oedionychis nach Kreta? Lag
ein Fall gemeinsamen Vorkommens der gleichen Halticinenart in
beiden Erdteilen, ein Fall holarktischer Verbreitung6*) vor? Konnte
es sich um eine Verschleppung handeln? Bald Hess ich diesen
Gedanken endgültig fallen.

Unter den Original-Stücken von Chloephaga fand sich nämlich
ein einzelnes, durch bedeutendere Grosse, etwas andere Zeichnung
usw. herausfallendes Exemplar. Eine Prüfung dieses gleichfalls mit
„Creta" bezettelten Exemplares ergab, dass es mit Stücken der
mexikanischen Oedionychis conspurcata Jacoby56) meiner Sammlung
identisch ist. Es hätte der Zufall also auch diese zweite nordameri-
kanische Art an den gleichen Ort Kreta's führen müssen, woselbst
sie nur dieser Sammler und niemand sonst fand. Ich gewann die
Ueberzeugung, dass die vermeintlich kretensischen Tiere nur Nord-
amerikaner sein konnten und die Herkunftsangabe „Kreta" ein Irr-
tum sei.

An den Stücken fand sich ein einziger ursprünglicher Fundort-
zettel vor und dieser trug das Wort „Crete". Dieses „Crete" konnte
in englischer Sprache allerdings die Insel Kreta bedeuten; ebensogut
aber konnte einer der in Nordamerika bestehenden Orte dieses Na-
mens (so z. B. Crete in Nebraska oder Crete in Illinois bei Chicago)
gemeint sein. Es konnte auch eine einfache Fehlbezettelung vorliegen.

Bei diesem Tatbestand lag nahe, auch in der anderen Arb
Tracliymetopa cretica, eine Nordamerikanerin zu vermuten. Auch
dieses Tier hat etwas Europafremdes. Eine Durchsicht der Arbeiten
von G. R. C r o t c h 6 6 ) und G. II. H o r n 6 7 ) über die nearktischen
Halticinen ergab nun, dass es sich ohne Zweifel68) um jene pieta

33) Transact. Americ. Entom. Soc. 16. 193 (1889).
M) Vergl. : W e l c h e H a l t i c i n e n a r t e n g e h ö r e n E u r o p a mnd

N o r d a m e r i k a g e m e i n s a m a n ? Verh. aool.-bot. Gesellsch. "Wien. 61.
1-20 (1911). ^

85) B i o l o g i a C e n t r a l i - A m e r i c a n a . Coleoptera. Yol. Tl . , Pt. J.}
431 (1880-1892).

M) Proceed. Acad. Natur. Science Philad. 1873. 67.
57) Am früher genannten Orte, S. 302.
M) Den lehrten Zweifel konnte ich nunmehr durch Vergleich sicherar

Stücie TOB Aphthona picia (Jacksonville, Fla.), die von Gr. H H o r n herrühren
und sich im Zoologischen Museum in Berlin befinden, beheben. Die Tjpen
^Ve ißt's sind hiermit artidentisch.

Witaar EntoiMlftgi'ch« Zeitung, 39. Bd., Hift 1—1 (30. Mrc 19Q9). V
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Say59) handelt, die Crotch als Aphthonu, Horn aber als Phyllotreta
führt, und dite zuverlässig in keine dieser beiden Gattungen gehört.60)
Ob die Gattung Trachymetopa Weise aufrecht erhalten werden kann
oder ob sie mit einer bereits beschriebenen neuweltlichen Halticinen-
gattung kollidiert, vermag ich augenblicklich nicht zu entscheiden.
Meines Erachtens ist sie mit Disonycha nahe verwandt. Für jeden
Fall aber ist sie ebenso wie Chlo'èphaga aus den europäischen Fau-
nenkatalogen zu streichen.6»)

Ob Chlo'èphaga als Untergattung der Riesengattung Oedionychis
aufrecht erhalten werden könnte, bleibt vorläufig fraglich. Ihr Typ,
die Oed. sexmaculata, ist allerdings eine etwas auffällige Form der
Gattung, erscheint aber durch Zwischenformen mit den übrigen
Oedionychis-Arten verknüpft und Untergattungsrechte könnten erst
durch eine neue, die neogäischen Oedionychis-Arten vergleichend-kri-
tisch berücksichtigende Definition begründet werden.

• * • • • * «

Zusammenfassung.
1. Chlo'èp1i«(/a Weise 1899 •= Oedionychis Latreille 1829.

"2. Oedionychis (Chlo'èphaga) cretica Jacoby 1886 — Oedionychis

sexmaculata Illiger 1807 ex Am'ev. bor. Die Fiin:!urtaugnbe „Creta"

bei den Typen von cretica ist irrig; die Tiere stammen aus Nord-

amerika. A r t u n d G a t t u n g s i n d u n s d e r p a l ä a r k t i s c h e n

F a u n e n l i s t e z u s t r e i c h e n . Gleiches gilt für Trachymetopa

cretica Weise 1899 '=-•. Trachymetopu pieta Crotch 1873, Phyllotreta
pieta Horn 1889) ex Amer. bor. — Die Gattung Trachymetopa wäre
von den neuweltlichen Halticinengattungen noch kritisch zu differen-
zieren.

3. Lithonoma ist als Synonym zu Oedionythis zu stellen.

«*) Journal Acad. Phîlad. 4. 87 (1824).
B0) Schienenbau und Habitui schliessen eine Unterbringung in der sehr

homogenen Gattung Aphthonn aus. Mit der Unterbringung bei Phyllotreta •—
die ihm übrigen« selbst nicht geheuer war — ging H o r n schon deshalb fehl,
weil er für seine Gruppe „Aplithonac1',' zu welcher er Phyllotreta stellt, einfach'
Klauen angibt. Das mir vorliegende Tier besitzt aber einen deutlichen Basal-
anhang an den Klauen, ähnlich der Bildung bei den „Uisonychae".

ßJ) Welche Bewandtnis es jnit dem aus dem gleichen Materiale beschrie- •
benen Phortm creticus Weiie hat, vermag ich nicht zu sag«n. Der Sata in der
Gattungsbeschreibang: „ . . . mit Pseudocolaspis verwandt, von »Uen enropäi-
sehen Gattungen durch di* Mittelgrube der Stirn DSW. . . . ohne Schwierigkeit
au trennen," lässt auch.hier anf ein amerikanisches Tier schliess«n.
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4. Philopona Weise 1903 betrachte ich vorläufig als gute Unter-
gattung von Oedionychis, die äthiopisch-indischen Formen dieser
Gattung umfassend. In diese Untergattung fällt; Oed. vibex Er.
(japonica Baly) aus Ostasien. ^

5. Hyijhasis inconstahs Jacoby 1885 aus Südjapan ist mit Be-
rücksichtigung der von Jacoby bei Aufstellung der Gattung Hypha-
soma gemachten Angaben in letztere Gattung zu stellen.

* •

Katalog.62)
1. Oedionychis.

L a t r e i l l e , Regne Animal (Cuvier), V. 154. 1829. (Synonym

Lithonoma, Hosenhauer, Tiere Andalusiens. 1856. 335.)
cincta "Fabr.

"Fabr. Spec. Ins. I. 1781. 132. — Oliv. En- Gall, mer.occ,
cycl. înéth. IV. 1789. 106. — Clark; Catal Hisp., Lusit.
Baltic. 1860. 273. t. 9. f. 8. - Weise, Ins.
Deutschi. Col. VI. 677. — Bedel, Faun.
Bass. Seine. V. 166. •

aberr.: lusitanica Weise 1. c. 677.
ab/(aut sp. ?) dorsalis Weise 1. c. 677.
S y n o n. : marginella Fabr. Syst. El. I.

1801. 496. — Oliv. Ent. VI. 688. t. 2,
f. 34. — Illig. Mag. Ins. VI. 1807 55. —
Latreille, Hist. Crust. Ins. XII. 14. — Kut-
schera, Beitr. 1859, 47. —Foudras, Mon.
266. — Allard, Monogr. 44. — Fairm. Gen.'
Col. Eur. IV. t. 70, f. 333. — Redtb. Faun.
Aust. ed. 3. II. 494.
marginula Fabr. Illig. Mag. II. 1803. 293. —
Schönh. Syn. Ins. I. 2. 318.

Umbata Fabr.
Fabr. Suppl. Ent. Syst. 1798. 96. —
Weise, Ins". Deutschi. VI. 677.

Hisp. mer.

Hisp. mer.,
Maroc, Alg.

r>î) In der Anführung der ältesten Antoren folge ich E. v. H a r o l d (Ca-
tal. Coleopt. Gemminger et Harold. XIL, p. 3533; 1876). Diese Anführung
hat nur historischen Wert; praktisch kommen jene Werke nicht mehr in Be-
tracht nnd ein kritisches Dnrehspähen derselben könnte lediglich Aenderungen
der eingelebten Nomenklatur, also zwecklose Belästigungen der Wissenschaft
ohne sachliches Fortschreiten der Kenntnisse vom Gegenstande ergeben. Ich
sehe daher geflissentlich von dieser Arbeit ab, in der Ueberzeugnng, dass die
Wissenschaft hierdurch keine Einbusse erleidet.

Wiener Eiitmno]otfi*rtie Zeitung, 39. Bd., Heft 1—4 (30. März 1922).
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v a r . : abhreviata Weise, D. E. Z. 1891. 150.
anddlusica Allard Mon. 8 (176).

Synon.: andalusica Rosenh., Tiere Audal. 333.
.t. 3, f. C. — Kutschera, Beitr. 1859. 49.
Redtenb. Faun. Aust., ed. 3. II. 494.
andalusiaca Foudras, Moh. 228. — Clark,
Catal. Haltic. 276.
africana Clark, 1. c. 272. t. 9, f. 7. —
Allard, Ann. Fr. 1861. 307.
excellens Fabr. Illig. Mag. III. 293.

Favieri Fairmaire.
Fairm. Petit. Nouv. Ent. VI. 388; 1874. —... Marocc».
Fairm. ADII. Fr. 1880. 30.

S y n o n . ; cyanea Tournier, Pet. Nouv. Ent.
1875. 475.

2. Oed. subgen. 'jPhilopona.
W e i s e , Arch. f. Naturg. 1903. I. 216.

vibex Erichson.
Erichs. Nov. Act. Leop. Caiol. XVI. China,Corea,Ai.
Suppl. 1. 1834. 273. or. ross., Jap.

Synon. : japonica Baly, Trans. Ent. Soc. Lond.
1874. 189. '

3. Myphasoma. .
Jacoby , Ann. Soc. Ent. Belg. 47. 110. 1903.

Inconstans Jacoby. ,
Jacoby, Proc. Zool. Soc. Lond. 1885. 733. Jap. m»r.
Pl. 46. f. 1. (Hyphasis inconstans).
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